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Eine Hebamme, ein Jäger, eine Heilpraktikerin, ein Chirurg  
und ein Forensiker erklären, warum manchmal Blut an ihren Händen klebt.  

Und wieso das seinen Sinn hat

Ein 
ganz

besondrer  
Saft

»Es gibt wohl keinen ergreifen-
deren Moment, als die Nabel-
schnur zu durchtrennen. Selbst 
nach fast 20 Jahren Berufser-
fahrung muss ich dabei jedes 
Mal eine Träne wegblinzeln. 
Schon meine Mutter und Groß-
mutter waren Hebammen. Ich 
habe mittlerweile mehr als 
5000 Kindern auf die Welt ge-
holfen. Bei einer natürlichen 
Geburt fließen dabei etwa 300 
bis 500 Milliliter Blut, also gar 
nicht so viel. Blut ist sehr wert-
voll: Es versorgt das ungebore-
ne Kind mit Sauerstoff und 
Nährstoffen und liefert wichtige 
Informationen über den Ge-
sundheitszustand der Mutter. 
Auch das Nabelschnurblut, das 
voller Stammzellen ist, hat für 
viele Eltern an Bedeutung ge-
wonnen: Einige lassen es in 
dem Glauben einfrieren, dass 
es ihrem Kind in ferner Zukunft 
einmal nützlich sein könnte.«

Z AHR A SHABANI  
H EBA M M E

 
 

»Ich habe mittlerweile mehr als  
5000 Kindern auf die Welt geholfen.  

Blut ist dabei sehr wertvoll«
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»Beim Thema Blut halte ich  
es mit Goethe: Es ist ein ganz 
besondrer Saft. Wobei es  
in der Naturheilkunde selbst-
verständlich nicht um einen 
Pakt mit dem Teufel, sondern 
um Informationen geht. Blut  
ist der verbindende Strom zwi-
schen allen Zellen und Orga-
nen. Es enthält nicht nur Fakten 
zum körperlichen Zustand eines 
Patienten, sondern ist auch  
eine Art Informationsträger der 
Seele, unser flüssiges Bewusst-
sein. Neben schulmedizini-
schen Laboruntersuchungen 
nutzen wir deshalb Methoden 
wie die Dunkelfeldmikroskopie, 
mit der sich die Qualität des 
Blutes beurteilen lässt. Dabei 
schaue ich mir frisch entnom-
menes Vitalblut unter dem 
Mikro skop an, die Aktivität und 
Anordnung der Zellen kann Hin-
weise auf das aktuelle Stoff-
wechselgeschehen und chroni-
sche Belastungen geben. Auch 
bei der Therapie spielt Blut  
eine große Rolle: Beim blutigen 
Schröpfen, das ich etwa bei 
Muskelverhärtungen anwende, 
wird die Haut leicht eingeritzt 
und eine spezielle Glaskugel, in 
der ein Vakuum erzeugt wird, 
darauf gesetzt. So wird Blut  
angezogen, ausgeleitet – und 
damit auch die Giftstoffe, die  
es transportiert.«

»Es fällt nicht leicht, ein Tier zu 
töten. Aber die Jagd ist wichtig 
für den Arten- und Naturschutz. 
Blut fließt dabei zunächst we-
nig. Wenn etwa ein Rehbock 
durch einen Schuss verwundet 
wurde, suchen wir nach winzi-
gen Spuren an Blättern oder im 
Moos. Oft finden wir sie nur mit-
hilfe eines Hundes. Ein verletz-
tes Tier muss schnell erlöst wer-
den – auch nach Unfällen auf 
der Straße. Nach dem Fang-
schuss wird sein Körper mit ei-
nem Jagdmesser geöffnet, um 
die Organe zu entnehmen und 
es ausbluten zu lassen. Rote  
Arbeit nennen wir das. Das Blut 
geht dabei nicht verloren. Ich 
fange es für Untersuchungen 
beim Veterinäramt und für  
die Ausbildung der Hunde auf. 
Der Jäger zollt dem Wild auch 
durch Traditionen wie dem 
Bruch Respekt: Dabei trennt er 
einen kleinen Zweig von einem 
Baum und teilt ihn in der  
Mitte. Ein Stück steckt er dem 
erlegten Tier als symbolische 
letzte Mahlzeit ins Maul, das an-
dere trägt er, benetzt mit einem 
Tropfen Blut, an der Krempe 
seines Huts.«

THOMA S SCHRE DE R 
JÄG ER

URSUL A HI LPE RT- MÜH LIG  
H EI LPR A K T I KER I N 

 
 

»Die Jagd ist wichtig für den  
Arten- und Naturschutz. Blut fließt  

dabei zunächst wenig«

 
 

»Blut ist eine Art  
Informationsträger der Seele,  
unser flüssiges Bewusstsein«
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»Vor 20 Jahren war der Blutver-
lust bei einer Lebertransplanta-
tion so groß, dass man manch-
mal in Gummistiefeln im OP 
stand. Heute kann ich stunden-
lang selbst stark durchblutete 
Organe so operieren, dass der 
Patient nicht mehr als 300 Milli-
liter Blut verliert. Operationen 
werden immer unblutiger. Die 
Methoden, die Geräte – alles 
zielt darauf ab. Das fängt schon 
beim ersten Schnitt an: Statt mit 
einem Skalpell erfolgt dieser 
mitunter via elektrischem Mes-
ser. Niemand will viel Blut im 
Operationsfeld haben, das wür-
de die Sicht beeinträchtigen. 
Generell ist Blut für mich etwas 
Positives: Während der Operati-
on liefert es permanent Infor-
mationen über den Patienten, 
etwa zu Blutdruck, Sauerstoff-
gehalt und Organdurchblutung. 
Problematisch wird es nur, 
wenn der Körper zu viel verliert 
oder es nicht mehr dort an-
kommt, wo es benötigt wird:  
Wo zu wenig Blut ist, sterben  
die Organe.«

»Menschen lügen, Blutspuren 
nicht. Schussverletzungen ver-
ursachen zum Beispiel feinen 
Blutstaub, weil durch den Ein-
schlag des Projektils Tröpfchen 
mit weit weniger als einem  
Millimeter Durchmesser aus der 
Wunde geschleudert werden. 
Bei stumpfen Gewalteinwirkun-
gen finden wir größere, mehr 
oder weniger oval geformte 
Spritzer. Mit Luminol-Lösung, 
Licht bestimmter Wellenlängen 
und selbst entwickelten Metho-
den können wir Rückstände 
sichtbar machen, die sonst mit 
dem Auge nicht erkennbar  
wären. Mit Präzision und Gewis-
senhaftigkeit können wir viel  
erreichen. Dabei verlasse ich 
mich nicht auf Gefühle, sondern 
auf naturwissenschaftliche  
Methoden – das liegt mir. Na-
türlich sieht man schreckliche 
Dinge in meinem Beruf und  
vergisst manche Fälle nie. Aber 
ich habe ein ausgeprägtes  
Gerechtigkeitsempfinden und 
bin froh, dass meine Fallarbeit 
und Forschung dazu beitragen, 
Verbrechen aufzuklären.«

PROFE SSOR WE RNE R HART WIG  
CH I RU RG

 
 

»Operationen werden  
immer unblutiger. Die Methoden, die  

Geräte – alles zielt darauf ab«

M A R T I N  S C H U L Z
F O R E N S I S C H E R  B I O L O G E  

A M  I N S T I T U T  F Ü R  R E C H T S M E D I Z I N  
D E R  U N I V E R S I TÄT  M Ü N C H E N 

 
»Man sieht schreckliche  

Dinge in meinem Beruf. Aber ich  
bin froh, dass meine Fallarbeit  
und Forschung dazu beitragen,  

Verbrechen aufzuklären«
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